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NRaturgeſchichte des des Löwen zufällig. naͤhrt, fo mag dies 
Löwen. die Veranlaſſung dazu ara fon. 

Die Loͤwin iſt nicht fo ſtark und nicht 
W̃᷑ Fortſetzung. fo muthig wie der Löwe; aber grimmi⸗ 
as man von einem Begleiter des ger ift fie, ſobald fie Junge hat. Mit 
Löwen, leiner Art Luchs,) erzählt, der groͤſſerer Kuͤhnheit erſcheint fie dann, 
ihn auf die Faͤhrte feines Raubes brin⸗ kennt keine Gefahr, fällt ohne Unter: 
gen ſoll, da ihm die Witterung anderer ſchied Thiere und Menſchen an und tragt 
Raubthiere fehlt, iſt wohl Fabel, und den Raub ihren Jungen zu. N 
weil dieſes kleine Raubthier, ſich viel⸗ Gemeiniglich waͤhlt ſie ihr Geburts⸗ 
leicht von den Ueberreſten der Mahlzeit lager in den einſamſten Orten, und ger 
ie 


fie fürchtet entdeckt zu werden, fo foll 
fie den Weg mehrmals hin und her ge⸗ 
hen und die Fußtapfen mit ihrem Schwan 
buͤſchel zu verkehren ſuchen; auch wohl 
gar ihre Jungen an einen ſichern Ort 
tragen. i { 
Die Loͤwin foll gewoͤhnlich fünf bis 
ſechs Junge werfen und die Jungen fol 
len anfangs ſehr klein und nicht viel groͤ⸗ 
ßer als ein Wieſel ſeyn. Wahrſcheinlich 
waͤchſt alſo ein Loͤwe bis ins vierte oder 
fuͤnfte Jahr, und erreicht ein Alter von 
24 bis 25 Jahren. 

Das Brüllen des Löwen ift fo ſtark, 
daß es zur Nachtzeit, wenn es in den 
Wuͤſteneyen wiederhallt, dem Krachen des 
Donners gleich kommt. Gewoͤhnlich 
bruͤlt er des Tages einigemal. ft er 
zornig, bruͤllt er in kurzen Abſaͤtzen und 
noch fuͤrchterlicher, faltet die Haut ſei⸗ 
nes Geſichts, zieht ſeine dicken Augen⸗ 
braunen auf und nieder, ſchuͤttelt feine 
Maͤhne, ſchlaͤgt mit ſeinem Schwanze 
ſich in die Weichen, zeigt die fuͤrchter⸗ 


lichen Zähne in feinem weiten Rachen, 


und ſtreckt die mit ſcharfen Spitzen be⸗ 
ſetzte Zunge, mit der er durch bloſſes 
kecken Haut und Fleiſch von den Kno⸗ 
chen ſchaͤlen kann, weit hervor. 
Unerachtet aber der Loͤwe kein Aas 
frißt, ſondern ſich ſeine Mahlzeit gemei⸗ 
niglich friſch wuͤrgt, fo riecht fein Athem 
zuſſerſt unangenehm und fein Harn 
unausſtehlich. Auch ſein Fleiſch riecht 
ſtark und ſchmekt ſehr unangenehm, doch 
aber eſſen es die Indianer und brauchen 
feine Haut zu Maͤnteln und Lagerdecken. 
So fuͤrchterlich aber auch dieſes ſtar⸗ 
ke Thier iſt, ſo wird es doch auch mit 
Hunden gejagt, die aber frenlih Men⸗ 
ſchen zu Pferde e Auch 
muͤſſen Hunde und Pferde beſonders dazu 


abgerichtet ſeyn, weil ſie ſonſt beym An⸗ 
lick eines Loͤden aus natürlicher Furcht 
die Flucht ergreifen. 

Auch werden Löwen nach Art der 
Wolfe in tiefen Fallgruben gefangen. Ig 
der Love auf dieſe Weiſe beruͤckt, ſo 
ſcheint er ſich zu ſchaͤmen; er vergißt 
ſeine Kraft und läßt ſich ohne Widerſtand 
Maulkorb und Ketten anlegen. Auch 
rauben die Indianer mit Lebensgefahr 
junge Loͤwen. 

So wild und gefährlich indeſſen der 
Löwe iſt, fo laßt er ſich doch auch zaͤh⸗ 
men; beſonders wenn er jung aufgezogen 
wird, iſt er ſanftmuͤthig, ſchmeichelnd, 
und überaus getreu. Schwer lich darf 
aber wohl auch der zahmſte Löwe belei⸗ 
diget werden, da er von Natur hitzig 
und auffahrend iſt, und Beleidigungen 
eben ſo wenig vergißt, als erzeigte Wohl⸗ 
thaten. Aus der Geſchichte iſt les bes 
kannt, daß Loͤben an Triumphwagen ge⸗ 
ſpannt worden, daß ſie im Kriege und 
auf der Jagd gebraucht worden ſind. 

Von der Großmuth der Loͤwen ſind 
viele Beyſpiele bekannt. Ein roͤmiſcher 
Sflav Androklus, entfloh ſeinem 
grauſamen Herrn in Afrika. Nach lan⸗ 
ſch Herumirren in der Wuͤſten ſetzte er 
ich in eine Felſenhoͤſe und von Hitze, 
Hunger und Durſt ermattet, erwartete 
er feinen Tod. Nicht lange war er hier, 
als ſich ein jaͤmmerliches Brüllen der 
Höhle näherte und bald ſah er einen groſ⸗ 
fen Loͤben, der an einem Fuſſe biutete 
N Androklus fühlte die 

edesangft jetzt doppelt, ſaßte aber Muth, 
da ſich der Loͤde ihm fanfsmärhig n 

herte, ſich niederlegte und den verwun⸗ 

deten Fuß empor hielt. Androklus 

bemerkte einen Splitter in dem Fuſſe des 

Löwen, er zog ihn heraus, reinigte > 
un 


Wunde und ward dafuͤr von dem Löwen, 
der Linderung ſeiner Schmerzen fuͤhlte, 


geſchmeichelt. Drey Jahre brachte Ans 


droklus bey dem Löwen zu, der ihm 
treulich von aller ſeiner Beute zu ſeiner 
Wohnung herzubrachte. Endlich fuͤhlte 
er wieder Neigung zur menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft und glaubte, daß er wohl in 
dieſer Zeit den Roͤmern unkenntlich ge⸗ 
worden ſeyn würde. Allein er wurde er⸗ 
kannt und in Feſſeln nach Rom zu ſei⸗ 
nem Herrn geſchickt, der ihn ſogleich 


verurtheilte, daß er bey naͤchſtem dffent- 


lichen Thierkampf dem wildeſten Thiere 
entgegen geſtellt werden ſollte. 
Der Todestag erſchien, Androklus 
ward hingeführt und ein großer grimmi⸗ 
er Lowe ward auf den Platz gelaſſen. 
aum erſah der Loͤwe ſeine beſtimmte 
Beute, als er ſtutzte — und langſam 
und freundlich auf den Androklus zu⸗ 
gieng und ihm alle mögliche Liebkoſungen 
erzeigte, die denn dieſer erwiederte, da 
er ſeinen Gefaͤhrten in der Wuͤſten er⸗ 
kannte, mit dem er drey Jahre gelebt 
hatte, und der alſo bald nach ſeiner 
Entweichung gefangen worden war. Die 
Verwunderung der Zuſchauer war unbe⸗ 
ſchreiblich und da Androklus dem Kai⸗ 
ſer Kaligula den Zuſammenhang ſeiner 
Geſchichte mit der Sanftmuth des Löwen 
erzählte, ſo ſchenkte ihm dieſer das Le⸗ 
ben und auch feinen Freund dazu. Ans 
droklus führte darauf feinen Löwen an 
einem Stricke und dieſer folgte ihm zahm 
und unſchaͤdlich durch alle Straſſen. 
Ludwig der Fromme, Landgraf in 
Thuͤringen hatte auf der Wartburg dey 
Eiſenach einen grimmigen Loͤwen in einem 
Behalter. Dieſes Thier machte fi in 
einer Nacht loß und Riemand wollte es 
wagen ihm nahe zu gehen. Ludwig 
gieng ſelbſt auf den Loͤwen zu, redete 


ihn freundlich an, und dieſer ſchmiegte 
ſich ſanft an ihn und ließ ſich ohne Wi⸗ 
derſtand wieder in ſein Gefaͤngniß 
. Ak } 
in neueres Beyſpiel. Die Franzo⸗ 
ſen hatten zu Fort St. Louis in Afrika 
eine ſchoͤne Loͤwin, die nach Frankreich 
geſandt werden ſollte. Dieſe wurde krank, 
und da man fie Für verloren hielt, fc 
machte man fie von den Ketten loß und 
ſchleppte ſie hinaus. Ein Franzos kam 
von der Jagd, ſahe das Thier mit ge⸗ 
fchloffenen Augen in dem traurigſten Zus 
ſtande. Er fühlte Mitleiden, ließ Milch 
bringen und goß es dem Thiere ein. Die 
Loͤwin erholte ſich und von Stund an folgte 
ſie ihrem Wohlthaͤter zahm und ſanft an 
einem bloßen Stricke, wie ein Hund. 
In London ward ein ſchoͤner großer 
Löwe aufbehalten; wer i 2 wollte, 
konnte anſtatt Geldes ei hund oder 
eine Katze ihm zum Vorwerfen bringen. 
Ein Menſch brachte ein kleines munteres 
d aer 5 . Sit 7 
aufgefange tte. Zitternd ſchmieg⸗ 
te ſich das kleine Thier „wie es dem 2% 
wen vorgeworfen wurde, und bewegte 
feine Vorderpfoten als ob es ſeinen mäche 
tigen Feind um Gnade bitten wollte. 
Großmuthig betrachtete der Loͤwe das 
kleine Thier, beroch es und ließ es le⸗ 
ben. Munter und freudig ſprang das 
Huͤndchen um den Löwen herum und die⸗ 
ſer ſchien die Freude mit Wohlgefallen 
zu betrachten. Lange Zeit lebten dieſe 
beyden an Groͤße ſo ungleichen Thiere 
freundſchaftlich bey einander; der Löwe 
ertrug alle Spielereien und Neckerejen 
des Hundchens und fraß nie, wenn ſein 
kleiner Geſellſchafter nicht mitfraß. Noch 
mehr, das Hündchen ſtarb und der Löͤ⸗ 
we graͤmte ſich, legte feinen Kopf auf 
ſeinen todten Freund und ſtarb W 
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Ein Löwenfuͤhrer teieb allerley Muth⸗ 
willen mit feinem Loͤwen, den @ zur 
Schau umher fuͤhrte, er ſteckte ihm ſo⸗ 
gar feinen kahlen Kopf in den Rachen, 
ohne daß jener ungeduldig wurde. 

Leicht koͤnnten mehrere Beyſpiele von 
der Großmuth und Sanftmuth dieſer 


ordon, vom 


Weizen und Roggen. 


Iten bis Aten nach Elbing. 
Olszowski, 3 Traften Rundholz und Pottaſche, 


edlen Thierart, die ſich mit keiner an⸗ 
dern vermiſcht, angefuͤhrt werden, wen 
nicht der Raum unſerer Blatter Grenzen 
ſetzte. Aus alle dem aber iſt doch ſchon 
fo viel klar, daß die Fabel nicht mit 
Unrecht den Lötven zum Könige der Thies 
re gemacht hat. 


Peplinski, 1 Gefaß 


Nach Danzig 


Quellmann, 
je — = 


Weizen weiſſe Pon. — 
dito. hochbunte dito. 
dito, bunte Thornſche — 
dito. Werder und Hoͤchſche 
dito. brandſpitzige 

Roggen reine Polnn.— 
dito. Werder und Hoͤchſche 

Gerſt friſche A 
dito, alte 
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Amſterdam 41 Tage I 
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3 Wochen f 
8. — 


Hamburg 


1 Gefaͤß rohe Aſche. 
Elbingſche eue bey Laſt. 
128 
126 


zig. 
Kaweczynski, 1 Gefaͤß Roggen. 


310 — 300 
290 — 280 
275 — 270 
190 — 
185 — 180 


— — — 


135 — 125 


wechſel⸗ Cours. Koͤnigsberg, den 26. Auguſt 1788. 


. vis. 


1 Nthlr. beo. 
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Kuͤnftigen Sonnabend den sten dieſes, Nachmittags um 2 Uhr ſollen bey 
ven Burchardt eine Partie friſch angekommene Harlemer Blumen⸗Zwiebeln 


[4 
Ken berkauft werden. 


Denen Blumen, Liebhabern wird hiemit angezeiget, daß kuͤnftige Woche 
Herr Wiens gleichfalls eine Partey ſchoͤne Harlemer Blumen⸗Zwiebeln öffents 
lich wird verkaufen und den Tag näher bekannt machen laſſen. 

In der Fiſcher⸗Straſſe L. A. No. 1. 297. find dieſe Michael e. drey lo⸗ 


geable Stuben zu vermiethen. Liebhaber koͤnnen 
Elbing, den 25ten Auguſt 1788. 


men. 


ſelbige täglich in Augenſchein neh⸗ 


